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Abstract 

Das Energiemosaik Austria ist eine Energie- und Treibhausgasdatenbank für alle österreichischen 
Städte und Gemeinden. Die Datenbank beruht auf einem flächendeckenden Modell zur Ermittlung von 
Energieverbrauch und Treibhausgasemissionen, das bei der Gesamtheit der raumgebundenen Nut-
zungen (Wohnen, Land- und Forstwirtschaft, Industrie und Gewerbe sowie Dienstleistungen) ansetzt 
und auch die damit verbundenen Mobilitätsbedürfnisse berücksichtigt. In der Datenbank sind dem-
nach alle Verbraucher von Energie und alle Verursacher von Treibhausgasemissionen gleichwertig ab-
gebildet. Die Angaben zum Energieverbrauch werden konsequent nach Verwendungszwecken und 
Energieträgern differenziert. 
Die gemeinsame statistische Datenbasis, die standardisierte Modellierung und die einheitliche Darstel-
lung der Ergebnisse gewährleisten die Vergleichbarkeit unter den rund 2.100 Gemeinden. Die Gesamt-
schau des Energiemosaiks Austria - in allen österreichischen Gemeinden werden alle Verbraucher von 
Energie berücksichtigt - stellt sicher, dass sich der österreichweite Energieverbrauch in den kommuna-
len Datensätzen des Energiemosaiks Austria widerspiegelt. Das Energiemosaik Austria ist auf einer ei-
genen Webseite (www.energiemosaik.at) verfügbar.  
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Die Entwicklung einer strategischen Datenbank als Aufgabenfeld der Energie-
raumplanung 

Die Gemeinden sind wichtige Akteure im Hinblick auf die Entwicklung von Strategien zur Verringerung 
des Energieverbrauches und der Treibhausgasemissionen. Als Grundlage dafür sind Kenntnisse hin-
sichtlich der Ausgangslage unerlässlich. Auf kommunaler Ebene standen in Österreich bislang jedoch 
weder statistische Daten zum Energieverbrauch zur Verfügung noch lagen Angaben zu den Treibhaus-
gasemissionen vor. Um diese Lücke zu schließen, wurde eine Methode zur Modellierung von Energie-
verbrauch und Treibhausgasemissionen auf Gemeindeebene entwickelt und im Rahmen eines von der 
FFG (Österreichischen Forschungsförderungsgesellschaft) geförderten Projektes österreichweit umge-
setzt (Abart-Heriszt et al. 2019a und 2019b, BMK 2020). 
Mit dem sogenannten „Energiemosaik Austria“ stehen allen österreichischen Städten und Gemeinden 
energie- und klimarelevante Entscheidungsgrundlagen und eine Referenz für die Formulierung künfti-
ger Strategien zur Energiewende und zum Klimaschutz zur Verfügung. Dabei gewährleisten die gemein-
same statistische Datenbasis, die standardisierte Modellierung und die einheitliche Darstellung der 
Ergebnisse die Vergleichbarkeit unter den Gemeinden. Das Energiemosaik erlaubt die Aggregation der 
gemeindespezifischen Ergebnisse und deren Abfrage auch auf übergeordneter, insbesondere regiona-
ler Ebene (z.B. KEM-, KLAR!- und Leader-Regionen).  
Das Energiemosaik Austria stellt eine kommunale Energie- und Treibhausgasdatenbank dar, die unter 
www.energiemosaik.at mit interaktiven Karten, umfangreichen Tabellen und weiterführenden Dia-
grammen öffentlich zur Verfügung steht. Das Energiemosaik bietet einen umfangreichen Einblick in 
den Energieverbrauch und in die Treibhausgasemissionen auf der Ebene der Gemeinden und versetzt 
damit die Akteure in der lokalen Politik, Verwaltung, Wirtschaft und Zivilgesellschaft in die Lage, dem 
beträchtlichen Handlungsbedarf zur Verringerung des Klimawandels mit energie- und klimapolitischen 
Strategien zu begegnen. 
Das Energiemosaik Austria unterstützt die Energiewende und den Klimaschutz insofern, als es dem 
wachsenden Anspruch Rechnung trägt, energie- und klimapolitische Strategien um die räumliche Di-
mension zu erweitern. Dieser sogenannte „spatial turn“ unterstreicht die zentrale Bedeutung von Land 
und Raum in der Energie- und Klimapolitik. Dabei werden die räumlichen Rahmenbedingungen, d. h. 
energie- und klimaoptimierte Raum- und Siedlungsstrukturen, als Schlüsselgrößen für den Umstieg auf 
erneuerbare Energieträger sowie für die Etablierung einer umweltfreundlichen Mobilität und damit 
für eine maßgebliche Verringerung der Treibhausgasemissionen erachtet.  

Statistische Datenbasis 
Das Energiemosaik Austria stellt ein quantitatives Modell dar, das ausschließlich auf Daten der amtli-
chen Statistik beruht und unabhängig von benutzerdefinierten Eingaben oder von Messergebnissen 
ist. Das Energiemosaik stützt sich auf österreichweit verfügbare, konsistente Datensätze für alle Ver-
brauchergruppen sowie auf die Mobilitätserhebung Österreich unterwegs (vgl. Tab. 1).  

Registerzählung 2011: Gebäude- und Wohnungszählung 
Registerzählung 2011: Arbeitsstättenzählung 
Registerzählung 2011: Personen/Pendlerzählung  
Agrarstrukturerhebung 2010/Überblick: landwirtschaftliche Kulturflächen nach Flächenart 
Nutzenergieanalyse 2011 (Stand 2018): Energetischer Endverbrauch nach Bundesländern  
Energiegesamtrechnung Österreich 2011 
Bundesforschungszentrum für Wald (BFW): Waldkarte (Stand 2019)  
BMVIT 2016: Österreich unterwegs 2013/2014 
BMVIT 2017: Bericht aus Energie- und Umweltforschung 39/2017 
Zweiter Österreichischer Baukulturreport 2011 
Umweltbundesamt: CO2-Rechner (Stand 2011) 

Tab. 1: Datengrundlagen für das Energiemosaik Austria. Eigene Darstellung. 
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Strukturdaten, Energieverbrauch und Treibhausgasemissionen 

Im Energiemosaik Austria sind umfassende Angaben zum Energieverbrauch und zu den damit verbun-
denen Treibhausgasemissionen der Gemeinden gemeinsam mit den zugrundeliegenden Strukturdaten 
abgelegt. 
Die Strukturdaten umfassen umfangreiche Datensätze zur Charakterisierung der räumlichen Struktu-
ren in den einzelnen Gemeinden. Sie geben demnach detailliert Auskunft über die wesentlichen Merk-
male der raumgebundenen Nutzungen sowie der Mobilitätsbedürfnisse, die mit diesen Nutzungen ver-
bunden sind.  
Der Energieverbrauch bezieht sich auf den energetischen Endverbrauch in Megawattstunden (MWh), 
also auf jene Energiemenge, die bei den Verbrauchern nach Umwandlung und Transport ankommt und 
für den Einsatz in Anlagen der Verbraucher zur Verfügung steht. Die modellierten Werte bilden Jahres-
werte ab (MWh/a) und beziehen sich vornehmlich auf den Ist-Zustand mit Datengrundlagen aus dem 
Jahr 2011 (ergänzt um Datensätze aus den Jahren 2010, 2013/2014, 2017 und 2019). Darüber hinaus 
wird eine Vision für das Jahr 2050 entwickelt, die sich mit der österreichweiten Verringerung der Treib-
hausgasemissionen um rund 80 Prozent auseinandersetzt.  
Die Treibhausgasemissionen umfassen die CO2-Emissionen, die bei Verbrennungsvorgängen entste-
hen; diese decken in Österreich rund 85 % aller Treibhausgasemissionen ab (UBA 2019). Berücksichtigt 
werden direkte und indirekte Emissionen, d.h. sowohl jene Emissionen, die unmittelbar am Ort der 
Energienutzung entstehen, als auch jene Emissionen, die zusätzlich bei der Bereitstellung der Energie-
träger anfallen und die Auswirkungen vorgelagerter Prozessketten berücksichtigen. Jene Treibhaus-
gasemissionen, die bei der Erzeugung von Strom und Fernwärme entstehen, finden demnach als indi-
rekte Emissionen im Energiemosaik Berücksichtigung. Sie werden den jeweiligen Gemeinden bzw. Nut-
zungen in dem Maße zugeordnet, in dem Strom und Fernwärme zum Einsatz kommt. Die Treibhaus-
gasemissionen (Stand 2011) werden in Tonnen CO2-Äquivalent pro Jahr (t CO2-Äquiv./a) angegeben.  

Nutzungen, Verwendungszwecke und Energieträger 

Das Modell zur Ermittlung von Energieverbrauch und Treibhausgasemissionen verfolgt einen pla-
nungsbezogenen Ansatz und geht davon aus, dass sich der Energieverbrauch und die damit verbunde-
nen Treibhausgasemissionen auf räumliche Strukturen zurückführen lassen. Daher setzt das Ener-
giemosaik Austria bei der Gesamtheit der raumgebundenen Nutzungen an (Wohnnutzung, Land- und 
Forstwirtschaft, Industrie und Gewerbe, Dienstleistungen) und berücksichtigt auch die damit einher-
gehenden Mobilitätsbedürfnisse. Somit finden alle Verbraucher von Energie und alle Verursacher von 
Treibhausgasemissionen gleichwertig Eingang in das Modell.  
Die Modellierung von Energieverbrauch und Treibhausgasemissionen erfolgt dabei nicht nur nach Nut-
zungen, sondern auch nach Verwendungszwecken und Energieträgern differenziert. Unter den Ver-
wendungszwecken werden verschiedene Aktivitäten gebündelt, für die Energie genutzt wird: für die 
Abdeckung des Wärmebedarfs, als Prozessenergie oder zur Sicherstellung von Transportleistungen. 
Der Verwendungszweck Wärme umfasst die Beheizung von Räumen und die Bereitung von Warmwas-
ser. Die Prozessenergie, die vornehmlich Prozesswärme und Antriebsenergie umfasst, dient dem Be-
trieb industriell-gewerblicher Produktionsanlagen sowie von Anlagen und Geräten im Dienstleistungs-
sektor, aber auch von Haushaltsgeräten und Geräten der Büro- und Unterhaltungselektronik sowie der 
Beleuchtung. Der Transport beschreibt den Antrieb von Fahrzeugen zur Abdeckung der Mobilitätsbe-
dürfnisse sowie zur Abwicklung des Baustellen-, Werks- und Wirtschaftsverkehrs.  
Im Zuge der Modellierung werden acht verschiedene Energieträger berücksichtigt: Kohle, Öl (ein-
schließlich Benzin und Diesel), Gas, Strom und Fernwärme (unter Beachtung ihrer Bereitstellung aus 
einem Mix von fossilen und erneuerbaren Energieträgern), Biomasse, brennbare Abfälle und Umge-
bungswärme. 
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Räumliche Parameter, Energiekennzahlen und Emissionsfaktoren 

Im Energiemosaik Austria kommen die in Tab. 2 dargelegten Parameter zum Einsatz, um die Nutzungs- 
und Mobilitätsstrukturen der Gemeinden umfassend abzubilden. 
 

Wohnnutzung 
Quadratmeter Wohnnutzfläche nach Gebäudekategorie, Bauperiode sowie 
Wohnsitzart (Haupt- und Nebenwohnsitze) 

32 Parameter 

Land- und Forst-
wirtschaft 

Hektar Kulturfläche der land- und forstwirtschaftlichen Nutzung 4 Parameter 

Industrie und Ge-
werbe 

Beschäftigte in der Arbeitsstätte nach Branchen gemäß der ÖNACE-Klassifi-
kation der Wirtschaftstätigkeiten 

27 Parameter 

Dienstleistungen 
Beschäftigte in der Arbeitsstätte nach Branchen gemäß der ÖNACE-Klassifi-
kation der Wirtschaftstätigkeiten 

12 Parameter 

Mobilität 
Verkehrsleistungen (zurückgelegte Kilometer) des Personen- und Güterver-
kehrs 

17 Parameter 

Tab. 2: Räumliche Parameter im Energiemosaik Austria. Eigene Darstellung. 

Die Datensätze liegen österreichweit in einheitlicher Struktur und Qualität vor bzw. werden für die 
Mobilität basierend auf einem eigens entwickelten Verkehrsmodell für alle Gemeinden nach einer ein-
heitlichen Systematik ermittelt. Die Datenbasis gewährleistet eine profunde, energie- und klimarele-
vante Charakterisierung der Gemeinden hinsichtlich ihrer Nutzungs- und Mobilitätsstrukturen und 
stellt damit eine zuverlässige Grundlage für die Modellierung des Energieverbrauches und der Treib-
hausgasemissionen auf kommunaler Ebene dar. Die Vielzahl von Parametern stellt sicher, dass sich 
allfällige Unterschiede zwischen tatsächlichen und modellierten Werten für die einzelnen Parameter 
im Rahmen der Aggregation auf Gemeindeebene ausgleichen können.  
Die detaillierte Beschreibung der raumgebundenen Nutzungen auf Gemeindeebene gewährleistet, 
dass sich die Modellierung des Energieverbrauches und der damit einhergehenden Treibhausgasemis-
sionen bestmöglich an die jeweils besondere Situation auf Gemeindeebene annähert. Die umfangrei-
chen Angaben zu den Strukturdaten im Energiemosaik erlauben, den Energieverbrauch und die Treib-
hausgasemissionen unter Berücksichtigung der zugrundeliegenden räumlichen Strukturen zu diskutie-
ren. Die Berücksichtigung dieser räumlich hoch aufgelösten Daten im Energiemosaik ist ein Hauptau-
genmerk von Bottom-Up-Ansätzen. 
Zur Ermittlung des kommunalen Energieverbrauches (vgl. Abb. 1) werden die Parameter zur Beschrei-
bung der Nutzungs- und Mobilitätsstrukturen mit spezifischen Energiekennzahlen multipliziert (z. B. 
Megawattstunde Energie je Beschäftigten). Dabei gewährleistet die Vielzahl der Parameter den Einsatz 
möglichst spezifischer und präziser Energiekennzahlen und damit minimale Abweichungen der tat-
sächlichen Werte von der jeweiligen Energiekennzahl im Modell. Die Ermittlung der Energiekennzah-
len beruht im Energiemosaik auf einem Top-Down-Ansatz: Die Energiekennzahlen werden vornehm-
lich aus der Nutzenergieanalyse der Statistik Austria sowie den Analysen zur Mobilitätserhebung Ös-
terreich unterwegs (BMVIT 2017) abgeleitet. Dieses Vorgehen hat zwar den Nachteil, dass besondere 
Variationen der raumgebundenen Nutzungen, Details des individuellen Verhaltens oder spezifische 
Technologien und Innovationen in den einzelnen Gemeinden nicht vollumfänglich in den Energiekenn-
zahlen abgebildet werden können. Hingegen besteht der große Vorteil dieser Methode darin, dass die 
Ergebnisse für die einzelnen Gemeinden mit den Datensätzen auf der Ebene der Bundesländer konsis-
tent sind: Werden die kommunalen Werte aggregiert, resultieren die Werte auf Landesebene. Darüber 
hinaus stellt das Energiemosaik nicht nur eine vollständige und konsistente Modellierung sicher, son-
dern kann mit dem Einsatz der solcherart ermittelten Energiekennzahlen die von Jahr zu Jahr zu ver-
zeichnenden, witterungsbedingten und konjunkturellen Schwankungen des Energieverbrauches aus-
gleichen. Die Energiekennzahlen sind nach Verwendungszwecken (Wärme, Prozesse und Transport) 
sowie nach acht Energieträgern differenziert. Auf der Webseite werden die erneuerbaren und fossilen 
Energieträger jeweils zusammengefasst.  
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Unter Berücksichtigung von energieträgerspezifischen Faktoren für die Treibhausgasemissionen (Ton-
nen CO2-Äquivalent je Megawattstunde eingesetzter Energie entsprechend dem CO2-Rechner des Um-
weltbundesamtes) werden die kommunalen Treibhausgasemissionen berechnet (vgl. Abb. 1).  

Abb. 1: Modell zur Ermittlung von Energieverbrauch und Treibhausgasemissionen im Energiemosaik Austria (nach Abart-
Heriszt et al. 2019b). 

Modellierung des Energieverbrauches und der Treibhausgasemissionen 

Wohnnutzung 

Die Modellierung des Energieverbrauches und der Treibhausgasemissionen für die Wohnnutzung ba-
siert im Energiemosaik Austria auf dem Ausmaß der Wohnnutzflächen und erfolgt aufgrund des unter-
schiedlichen Heizwärmebedarfs differenziert nach Gebäudekategorien, Bauperioden und Wohnsitzart 
(wobei auf der Webseite Haupt- und Nebenwohnsitze zusammengefasst werden). Damit wird dem 
hohen Stellenwert Rechnung getragen, den der Wärmebedarf in der Wohnnutzung hat.  
 

Wirtschaftliche Nutzungen 

Für die Land- und Forstwirtschaft erfolgt die Modellierung von Energieverbrauch und Treibhausgas-
emissionen aufgrund unterschiedlich energieintensiver Bewirtschaftung differenziert nach Kulturar-
ten. Die Land- und Forstwirtschaft ist grundsätzlich ein nicht zu vernachlässigender Emittent von Treib-
hausgasen. Besondere Bedeutung kommt dabei allerdings den Emissionen von Lachgas und Methan 
zu, die aus der Bewirtschaftung landwirtschaftlich genutzter Flächen und aus der Viehhaltung stam-
men. In das Energiemosaik finden hingegen nur die vergleichsweise geringen CO2-Emissionen aus Ver-
brennungsvorgängen (z.B. Wirtschaftsverkehr) Eingang.  
 
Unter Industrie und Gewerbe wird im Energiemosaik die Erzeugung von Sachgütern einschließlich der 
Branchen Bau und Bergbau zusammengefasst. Angesichts der Vielfalt unterschiedlicher Produktions-
verfahren weisen der spezifische Energieverbrauch und die Treibhausgasemissionen von Industrie und 
Gewerbe eine große Schwankungsbreite auf. Diesem Umstand wird durch die Berücksichtigung von 
über 25 Branchen des produzierenden Sektors einschließlich Bau und Bergbau bestmöglich Rechnung 
getragen. Auf der Webseite werden die Branchen entsprechend der ÖNACE-Klassifikation der Wirt-
schaftstätigkeiten zusammengefasst. Allerdings kann auch innerhalb einer Branche der Energiever-
brauch in Abhängigkeit von den spezifischen Prozessen beträchtlich schwanken. Dazu kommt, dass 



Abart-Heriszt (2021): Das Energiemosaik Austria: Eine Energie- und Treibhausgasdatenbank für alle österreichischen Städte 
und Gemeinden / DOI: 10.34726/1025  

 

68 

sich nicht an allen industriell-gewerblichen Standorten tatsächlich Produktionsstätten befinden, son-
dern teilweise reine Managementfunktionen erfüllt werden. Diese Gegebenheiten können mangels 
österreichweit verfügbarer Informationen nicht berücksichtigt werden und in Einzelfällen zu Fehlein-
schätzungen des Energieverbrauches und der damit einhergehenden Treibhausgasemissionen von In-
dustrie und Gewerbe führen. In Industrie und Gewerbe wird Energie vornehmlich als Prozessenergie 
für den Betrieb von Produktionsanlagen eingesetzt, während der Energieverbrauch für Wärme und 
Transport (Baustellen- und Werksverkehr) eine vergleichsweise geringe Rolle spielt. 
 
Die Dienstleistungen umfassen zwölf verschiedene Branchen der privaten und öffentlichen Dienstleis-
tungserbringung (z. B. Geschäfte, Gaststätten, Schulen, Krankenhäuser, Banken, Ämter, …). Die Unter-
schiede zwischen den verschiedenen Dienstleistungsbranchen sind hinsichtlich des Energieverbrau-
ches im Allgemeinen gering. Die Branchen werden auf der Webseite weitgehend ÖNACE-konform zu-
sammengefasst. Die Energie wird im Dienstleistungssektor etwa zur Hälfte für die Wärmebereitstel-
lung benötigt, der restliche Energieverbrauch entfällt zu etwa gleichen Teilen auf Prozesse und Trans-
port.  
 

Mobilität 

Der Energieverbrauch der Mobilität und die damit verbundenen Treibhausgasemissionen hängen so-
wohl von der Weglänge als auch von den genutzten Verkehrsmitteln ab. Diese Merkmale sind in Ös-
terreich sehr unterschiedlich ausgeprägt und hängen wesentlich von den räumlichen Rahmenbedin-
gungen wie etwa der Kompaktheit der Raum- und Siedlungsstrukturen sowie der Nutzungsmischung 
ab. 
Im Energiemosaik Austria wird ein besonderes Augenmerk auf die Vernetzung der unterschiedlichen 
Standorte von Wohnungen, Arbeitsplätzen, Bildungs-, Handels-, Gesundheits-, Sozial- und Freizeitein-
richtungen etc. gelegt, die unter dem Begriff der Alltagsmobilität zusammengefasst wird. Die Model-
lierung von Energieverbrauch und Treibhausgasemissionen der Alltagsmobilität beruht auf umfangrei-
chen statistischen Daten zu den Pendlern (differenziert nach Wohn-, Arbeits- bzw. Schulort und Pen-
deltyp sowie Pendeldistanzen) ergänzt um Aussagen und Analysen aus der Mobilitätserhebung Öster-
reich unterwegs (BMVIT 2016 und BMVIT 2017) betreffend die Bedeutung verschiedener Wegezwecke 
sowie gemeindetypenspezifischer Modal-Splits. Darauf basierend werden Verkehrsleistungen model-
liert, wobei die Zuordnung der Verkehrsleistungen zu den Gemeinden auf einem nutzungsbezogenen 
Ansatz beruht. Daher wird jede Gemeinde als Wohnort, als Arbeits- und Schulort, als Standort kunden-
orientierter Dienstleistungen (z. B. Handel) sowie als Produktionsstandort betrachtet. Die Verkehrs-
leistungen der Alltagsmobilität werden im Allgemeinen jeweils dem Zielort eines Weges abhängig vom 
Wegezweck und damit den in Tab. 3 genannten Kategorien zugeordnet: 
 

Haushaltsmobilität Alle Wege zu den Wohnsitzen und die meisten Verkehrsleistungen in der Freizeit wer-
den dem Wohnort zugeordnet. 

Beschäftigtenmobilität Die Wege der Beschäftigten und Schüler zur Arbeit bzw. zur Ausbildung werden der 
Standortgemeinde der Arbeitsstätte bzw. Schule zugeordnet. 

Kundenmobilität Die Wege der Kunden zu Dienstleistungseinrichtungen werden den Standorten dieser 
Einrichtungen zugeordnet. 

Tab. 3: Kategorien der Alltagsmobilität im Energiemosaik Austria. Eigene Darstellung. 

Zudem werden sowohl inländische Urlaubs- und Geschäftsreisen als auch der Transport von land- und 
forstwirtschaftlichen sowie industriell-gewerblichen Gütern im Inland berücksichtigt. Die Zuordnung 
zu den Gemeinden erfolgt nach dem Wohnort (Urlaubsreisen), dem Arbeitsort (Geschäftsreisen) und 
dem Standort der Produktionsstätten (Güterverkehr). Auf der Webseite werden unterschiedliche We-
gezwecke und Verkehrsmittel zusammengefasst.  
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Energieverbrauch in Österreich 

In Abb. 2 wird die absolute Höhe des Energieverbrauches insgesamt in den einzelnen Gemeinden Ös-
terreichs dargestellt. Im Allgemeinen weisen Gemeinden mit einer hohen Einwohnerzahl und einer 
Vielzahl von wirtschaftlichen Aktivitäten begleitet von einem hohen Verkehrsaufkommen einen höhe-
ren Energieverbrauch auf als kleinere Gemeinden. Dieser enge Zusammenhang erklärt aber nur einen 
Teil der Unterschiede zwischen den Gemeinden. Daneben hat die Nutzungsmischung einen erhebli-
chen Einfluss auf die Höhe und insbesondere die Struktur des Energieverbrauches, denn in den einzel-
nen Gemeinden können unterschiedliche Verbrauchergruppen die Energie für unterschiedliche Zwe-
cke einsetzen. Gleich große Gemeinden können demnach unterschiedlich hohen Energieverbrauch 
aufweisen, wenn sie durch unterschiedliche räumliche Strukturen gekennzeichnet sind. Daher nimmt 
Abbildung 2 bewusst auf die absolute Höhe des Energieverbrauches Bezug und stellt nicht Dichtewerte 
(etwa pro Kopf oder pro Flächeneinheit) dar. Denn darin wäre die Komplexität der Nutzungsstrukturen 
sowie der räumlichen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen in den einzelnen Gemeinden nicht 
abgebildet. Vielmehr lassen sich unterschiedliche Muster des Energieverbrauches bzw. unterschiedli-
che Typen von Gemeinden in Abhängigkeit vom Beitrag der einzelnen raumgebundenen Nutzungen 
zum Energieverbrauch identifizieren. Im Energiemosaik Austria wird zwischen Gemeinden, die vorran-
gig Wohnfunktion übernehmen, Wohngemeinden mit betrieblicher Funktion, funktionsgemischten 
bzw. dienstleistungsorientierten Gemeinden sowie Gemeinden mit industriell-gewerblicher Produk-
tion unterschieden. Diese Kenntnis über die Bedeutung der einzelnen Verbrauchergruppen ist eine 
unabdingbare Voraussetzung für die Formulierung maßgeschneiderter, energiepolitischer Strategien. 

 
Abb. 2: Kommunaler Energieverbrauch (2011). Quelle: www.energiemosaik.at. 

Werden die im Energiemosaik ausgewiesenen Angaben über alle Gemeinden Österreichs summiert, 
resultiert ein Energieverbrauch in der Höhe von rund 278 Mio. MWh (Stand 2011). Dieser Wert stimmt 
weitgehend mit der Nutzenergieanalyse für Österreich (Statistik Austria 2018) überein. Der gesamte 
Energieverbrauch Österreichs spiegelt sich demnach in den Datensätzen aller rund 2.100 österreichi-
schen Städte und Gemeinden (ergänzt um die 23 Wiener Stadtbezirke) wider. Das Energiemosaik Aus-
tria stellt daher eine Energie- und Treibhausgasdatenbank dar, die weder eine generelle Über- noch 
eine Unterschätzung des Energieverbrauchs aufweist. Diese Konsistenz der Modellierung über ver-
schiedene räumliche Ebenen hinweg ist eine besondere Stärke des Energiemosaiks.  
Geringfügige Abweichungen des Energiemosaiks von der Nutzenergieanalyse resultieren insbesondere 
aus dem Umstand, dass im Falle der Mobilität im Energiemosaik ein von der Nutzenergieanalyse grund-
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sätzlich abweichender Ansatz verfolgt wird: Während die Nutzenergieanalyse auf dem Ausmaß an ab-
gesetzten Treibstoffen in Österreich basiert (und damit auch den Kraftstoffexport ins Ausland beinhal-
tet), orientiert sich das Energiemosaik an den gemeindespezifischen Nutzungen und den dadurch ver-
ursachten Verkehrsleistungen (vgl. Kap. 6). Dadurch ist keine unmittelbare Vergleichbarkeit des Ener-
gieverbrauches mit der amtlichen Statistik gegeben. Hingegen stimmt für die im Energiemosaik mo-
dellierten Verkehrsleistungen der Alltagsmobilität die Summe über alle österreichischen Gemeinden 
mit den diesbezüglichen Ergebnissen der Mobilitätserhebung Österreich unterwegs überein.  
Während demnach weder eine generelle Über- noch eine Unterschätzung des Energieverbrauches und 
der damit einhergehenden Treibhausgasemissionen erfolgt, können für einzelne Gemeinden oder ein-
zelne Parameter Ungenauigkeiten auftreten, die insbesondere auf die mögliche Unschärfe einiger 
Energiekennzahlen zurückzuführen ist. Dies trifft vornehmlich auf ausgewählte Standorte energiein-
tensiver industriell-gewerblicher Produktionsanlagen zu. 

Treibhausgasemissionen in Österreich 

Abb. 3 zeigt die absolute Höhe der Treibhausgasemissionen insgesamt für die einzelnen österreichi-
schen Gemeinden. Demnach werden in Österreich Treibhausgasemissionen aus Verbrennungsvorgän-
gen in der Höhe von rund 70 Mio. t CO2-Äquivalent ausgewiesen (Stand 2011). Die im Energiemosaik 
Austria getroffenen Aussagen zu den Treibhausgasemissionen decken sich nicht mit den Ergebnissen 
der österreichischen Luftschadstoffinventur (UBA 2018). Dies liegt einerseits daran, dass im Energie-
mosaik konsequent direkte und indirekte Treibhausgasemissionen berücksichtigt werden, wohingegen 
dies auf die Schadstoffinventur nicht zutrifft. Andererseits beschränken sich die Aussagen des Energie-
mosaiks auf die Treibhausgasemissionen aus dem Energieverbrauch, während die Schadstoffinventur 
auch die prozessbedingten Emissionen von Treibhausgasen (z. B. bei der Verflüssigung von Schlacke in 
der Metallindustrie) sowie die Emissionen aus der landwirtschaftlichen Bewirtschaftung (Lachgas oder 
Methan) berücksichtigt. 

 
Abb. 3: Kommunale Treibhausgasemissionen (2011). Quelle: www.energiemosaik.at. 

Allerdings wird im Rahmen der Luftschadstoffinventur für die Treibhausgasemissionen der Mobilität 
auch eine alternative Berechnung vorgenommen („Second Estimate“). Sie beruht nicht auf der Nutz-
energieanalyse und auf dem Absatz von Treibstoffen, sondern auf einem detaillierten Modell zur Ab-
bildung der Straßenverkehrsleistungen in den einzelnen Bundesländern. Die im Rahmen der Second-
Estimate-Berechnung angegebene Höhe der Treibhausgasemissionen in den österreichischen Bundes-
ländern stimmt mit den Werten des Energiemosaiks überein. 
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Im Energiemosaik wird für die Treibhausgasemissionen auch eine Vision für das Jahr 2050 und damit 
eine mögliche Option aufgezeigt, wie unter Berücksichtigung der räumlichen Dynamik mit Strategien 
zur Vermeidung des Energieverbrauches, zur Erhöhung der Energieeffizienz und zum verstärkten Ein-
satz erneuerbarer Energie eine rund 80%ige Verringerung der Treibhausgasemissionen gegenüber 
1990 erreicht werden könnte. 

Schlussfolgerungen 

Das Energiemosaik Austria bildet eine Orientierungshilfe für die Entwicklung von Strategien zur Ener-
giewende und zum Klimaschutz auf lokaler und regionaler Ebene. Die Ergebnisse der Modellierung 
stellen insbesondere angesichts der Vollständigkeit und der Multisektoralität des Energiemosaiks eine 
gute Grundlage für politische und strategische Entscheidungsprozesse dar. Dabei trägt die konse-
quente Zuordnung des Energieverbrauches und der Treibhausgasemissionen zu den wichtigsten Ver-
brauchergruppen (Haushalte, Wirtschaft, Mobilität) dem Verursacherprinzip Rechnung und erlaubt 
eine zielgerichtete Entwicklung von energie- und klimarelevanten Strategien. Die einheitliche Struktur 
und Qualität der Eingangsdaten sowie die standardisierte Modellierung gewährleisten eine gemein-
same und vergleichbare Ausgangsbasis für alle Gemeinden und Regionen. Darüber hinaus können 
übergeordnete Planungsebenen (Länder, Bund, EU) von dem Wissen um die möglichen Beiträge un-
terschiedlicher räumlicher Strukturen in Zentren, Kleinstädten, suburbanen und ländlichen Gemeinden 
zu den übergeordneten klima- und energiebezogenen Strategien profitieren. 
Das Energiemosaik Austria stellt nicht nur eine unerlässliche, strategische Planungs- und Entschei-
dungsgrundlage für Akteure aus Politik und Verwaltung, Wissenschaft und Praxis sowie Planung und 
Wirtschaft dar. Die Einsatzgebiete des Energiemosaiks reichen dabei von der Erarbeitung von Energie-
konzepten und Klimaschutzstrategien, die Infrastrukturentwicklung, die Raumplanung, die Erstellung 
integrierter Mobilitätskonzepte bis zur Regionalentwicklung. Darüber hinaus trägt das Energiemosaik 
auch zur Sensibilisierung von Akteuren mit energie-, klima-, raum-, umwelt- und mobilitätsrelevanten 
Agenden sowie der interessierten (Fach-)Öffentlichkeit bei. Schließlich begünstigt das Energiemosaik 
die Einleitung von Lernprozessen über die Anliegen des Klimaschutzes sowie die räumliche Dimension 
der Energiewende. 
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